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KantonZugSamstag, 11. März 2023

Meine Berner Woche

Zuger eidgenössisches Jodlerfest zu Gast in Bern
Montag: Im Ständerat kommt
eineMotion vonThierry Burk-
art zur Abstimmung, die
indirekteWaffenlieferungen
an dieUkraine erlauben und
damit die SchweizerNeutrali-
tät verletztenwürde. Die Zuger
Standesstimme ist gespalten:
WährendMatthiasMichel die
Motion unterstützt, lehnt Peter
Hegglin – wie dieMehrheit des
Ständerates – sie ab und hält
damit an derNeutralität fest.

ImNationalrat wird eine
Vorlage angenommen, dass
Armeeangehörige neu für den
Betrieb vonAsyl-Infrastruktu-
ren und denTransport von
Asylsuchenden eingesetzt
werden können. Einzig unsere
Fraktion lehnt dies ab. Am
Abend telefoniere ich länger
mit Bundesrat Rösti, umwich-
tige parlamentarischeGeschäf-
te vorzubesprechen.

Dienstag: Um 7Uhr tagt die
Kommission für soziale Si-
cherheit. Bei der Beratung der
Reform der zweiten Säule

reiche ich einen Kompromiss-
antrag ein, damit dieMehrbe-
lastung für die Tieflohnbran-
chen imVergleich zum Stän-
derat etwas gemildert wird.
Die Kommissionsmehrheit
unterstützt diesen Kompro-
missantrag.

Im Ständerat wird dieUmset-
zung der Burkaverbotsinitiati-
ve debattiert. Die Ratsmehr-
heit verlangt von der zuständi-
genKommission, dass diese
nun einUmsetzungsgesetz
ausarbeitet. An der Fraktions-
sitzung vomNachmittag
fordert die SVP-Fraktion
einstimmig eine ausserordent-
liche Session zur Bekämpfung
der verfehlten Asylpolitikmit
jährlichenKosten vonmehr als
vierMilliarden Franken, einem
akutenMangel anUnterbrin-
gungsplätzen und einer über-
strapazierten Volksschule.

Mittwoch: ImNationalrat wird
der sogenannte «Windex-
press» debattiert. Neu sollen
nichtmehrwie heute die

Standortgemeinden, sondern
die Kantone für die Baubewilli-
gungen vonWindkraftprojek-
ten zuständig sein. Damit
würde den Einwohnergemein-
den und der direktbetroffenen
Bevölkerung die Entscheid-
kompetenz entzogen. Die SVP
ist derMeinung, dass die lokale
Bevölkerung von solchwichti-
gen Entscheiden nicht ausge-
schlossenwerden darf und
lehnt als einzige Partei die
Vorlage ab. AlsNächstes
entscheidet der Ständerat.

Über denMittag treffe ichmich
mit der «Groupe Latin» unse-
rer Fraktion undwir bespre-
chenMassnahmen für den
Abstimmungskampf vom Juni
gegen das geplante Benzin-
undÖlheizungsverbot in den
KantonenGenf,Waadt, Fri-
bourg, Neuchâtel, Unterwallis
und Jura. AmNachmittagwird
auch imNationalrat eine
Motion, dieWaffenlieferungen
an dieUkraine zulassenwill,
knapp abgelehnt. Um 19Uhr
nehme ich amVolkskultur-

abend imBundeshaus teil, an
welchemderOK-Vizepräsident
Sebi Schatt das 31. eidgenössi-
sche Jodlerfest vom 16. bis 18.
Juni in der Stadt Zug vorstellt.
Ich freuemich sehr darauf!

Donnerstag: Um 7Uhr findet
der regelmässige Austausch
zwischen der SBB-Spitze und
unserer Fraktion statt.Wir
besprechen die finanzielle
Lage der SBB und die «Pers-
pektive Bahn 2050». Es ist
absehbar, dass das Geld nicht
für alle gewünschtenmilliar-
denteuren Ausbauprojekte
reicht. Keine zwei Stunden
später beschliesst der Stände-
rat, dass zwischenMeiringen
BE undOberwald VS der Bau
eines neuen Bahntunnels
geprüft werden soll. ImNatio-
nalrat wird die Schweizer
Landwirtschaftspolitik verab-
schiedet. Die bürgerliche
Mehrheit ist klar derMei-
nung, dass die Bäuerinnen
und Bauern schon heute hohe
Produktionsstandards einhal-
ten und ihnen keine ideologi-

schen Vorgaben gemacht
werden sollen, diemassive
Preissteigerungen zur Folge
hätten.

AmAbend nehme ich an der
Generalversammlung der
Baarer SVP teil, an der wir alt
Kantonsrat Beni Riedi, der
nachUnterägeri gezogen ist,
würdigmit einer eingravierten
Hellebarde verabschieden.

Thomas Aeschi,
Nationalrat SVP, Baar

Hinweis
In der Rubrik «Meine Berner
Woche» geben eidgenössische
Parlamentarierinnen und
Parlamentarier aus Zug Einblick
in ihr persönliches Tagebuch,
das sie während der Session
für die «Zuger Zeitung» führen.

Von Wasserkraftwerken und «Bibergeil»
Kürzlichwurde das neue Flusswasserkraftwerk eröffnet, das künftig einen beträchtlichenAnteil des Stroms für das Papieri-Areal in Cham
liefern soll. Eine Begehung zeigt, wie ausgeklügelt das Energienetz vorOrt funktioniert – undwofür Tiersekret verwendet wird.

Kristina Gysi

Im Turbinenhaus der Kraft-
werkanlage riecht es nach neu.
Oder nach alt, man weiss es
nicht so recht. Verwunderlich
ist das nicht, denn hier treffen
zweiweit auseinanderliegende
Zeiten aufeinander. In der
einen Hälfte des Raumes ragt
einemoderneAnlage rundzwei
Meter ausdemBoden, frisch la-
ckiert, leuchtend rot – die neue
Wasserkraftturbine. Und im
Nebenraum, nur durch eine
Scheibegetrennt, steht dashis-
torischePendant.Rostig-braun
und altmodisch.

Gut 110 Jahre trennen die
beiden Kraftwerkanlagen auf
dem Papieri-Areal. Die Ältere
stammt aus dem Jahre 1909,
eine ihrer beiden Turbinen
dientnunalsAusstellungsstück
des kleinen Museums direkt
neben der neuen Anlage. Das
Museum ist öffentlich zugäng-
lich, auch für Nichtbewohnen-
de desQuartiers.

DieGeschichtederWasser-
kraft auf dem Papieri-Areal
reicht weit zurück. Der älteste
EintragunterChamapediahan-
delt vomJahr 1657, alsdieStadt-
zuger Beat Jakob Knopfli und
JohannKasparBrandenbergdie
Papiermühle an der Lorze ge-
gründet haben. «Der Zuger
Stadtrat erlaubt ihnen dabei
ausdrücklich, dazudieWasser-
kraft der Lorze zu nutzen»,
heisst es im Eintrag. So sei seit
Anbeginn der Papierproduk-
tion in Cham die Wasserkraft
entscheidend gewesen. 1890
dann erstellte die Papierfabrik
ihr eigenes Kraftwerk.

Unddieses steht auch heute
noch am selben Ort, mitten in
der Lorze auf einem «brücken-

artig ausgebildetenWehr», wie
es aufChamapedia treffendbe-
schrieben wird. Für gut 5,2Mil-
lionen Franken wurde die ge-
samte Anlage saniert. Heute ist
nur noch eine Turbine im Ein-
satz, die jedochgleichviel Strom
liefertwie die beiden altenTur-
binen zusammen.

Fast die Hälfte der Sanie-
rungskosten entfiel auf die 130
Meter langeFischaufstiegshilfe.
SiewareineAuflage imRahmen
der Kraftwerksanierung, damit
die wandernden Tiere die rund
dreiMeterFallhöhedesWassers
überwinden zu können. Bis zu

80 Zentimeter lange Fische
können die Fischtreppe passie-
ren, die grösstenteils durch na-
tionale Netzgesellschaft Swiss-
grid finanziert wurde.

DochnichtnurFische, auch
Biber müssen die Anlage ge-
fahrlos queren können. Hierzu
dient eine Holzkonstruktion,
auf die die Biber aber erst noch
aufmerksam gemacht werden
müssen.Dasgeschiehtmit«Bi-
bergeil»,wieStefanFreyhörbar
amüsiert erklärt. Der techni-
scheLeiterGebäude-undEner-
giemanagement der Cham
Groupweiss, dass die Tiere nur
mit diesem körpereigenen Se-
kret aufdieTreppegelocktwer-
den können. «Deshalb werden
wir das Holz noch mit ‹Biber-
geil› einschmieren.»

Bis zu 230 Kilowatt Strom
kanndasneueKraftwerkprodu-
zieren, 235 Megawattstunden
wurden seit Inbetriebnahme im
Dezember erzeugt. Am Mitt-
wochnachmittag liegt die
Stromproduktion gerade mal
zwischen 50 und 60 Kilowatt.
«Weil nicht mehr Wasser
kommt», sagtFrey.Grunddafür
ist der spärliche Niederschlag
der vergangenenWochen.

Frey ist gelernter Heizungs-
sanitärinstallateur und hat in
seiner beruflichen Karriere be-
reits ein Eisstadion und eine
grosse Wärmepumpstation
unterhalten. Der Betrieb eines
Kraftwerks sei Neuland für ihn
undhabeviele StundendesEin-
lesensundderVorbereitungvo-
rausgesetzt.Doch seineBegeis-
terung für die neue Aufgabe ist
spürbar: «Die Arbeit ist extrem
inspirierend und spannend.»

Auch die restliche Energie-
erzeugung auf dem Areal steht
unter Freys Obhut. Das Ziel ist

es, dereinst bis zu 50 Prozent
des Energiebedarfs des gesam-
tenQuartiers –wokünftig 3000
Menschen wohnen und 1000
Menschenarbeitenwerden–vor
Ort zuproduzieren.Diesmittels
Wasserkraft, Erdsonden und
Photovoltaikanlagen.

Möglich ist das nur, weil auf
dem Areal die nötigen geologi-
schenVoraussetzungengegeben
sind. Sokönnendie 190Erdson-
den nur deshalb fast 320Meter
tief in den Boden eingelassen
werden, weil der poröse Sand-
steinboden solch tiefe Bohrun-
genzulässt.Umsichdasbildlich
vorstellen zukönnen: 320Meter
ist fast zweimal die Höhe des
Zürcher PrimeTowers.

EswerdekeinAtomstrom
zugekauft
Das Lorzenwasser könne
schliesslich dazu verwendet
werden, um die Erdsonden zu
regenerieren. Das ist wichtig,
umdieEffizienzderAnlageauf-
rechtzuerhalten, da die Sonden
dem Erdboden mehr Wärme
entziehen, als die Sonne nach-
liefernkann.«Zudemspeichern
wirdie sommerlicheWärmeder
Wohnungen in den Erdsonden,
umdiesedannalsHeizquelle für
die Wintermonate zu nutzen»,
erklärt Freyweiter.Der restliche
Strom – also jener Anteil, der
nicht auf dem Areal produziert
werdenkann–werdezugekauft.
Frey stellt klar: «Auch das ist
Energie aus Wasserkraft. Wir
kaufen keinenAtomstrom zu.»

MitderneuenAnlagenimmt
die Geschichte der Wasserkraft
auf demPapieri-Areal also ihren
weiteren Lauf. Und wer weiss,
vielleichtwirdauchdieneueTur-
bine dereinst als Ausstellungs-
stück einesMuseumsdienen.

Stefan Frey, technischer Leiter Gebäude- und Energiemanagement der Cham Group, ist für den Betrieb
der neuen Wasserkraftanlage verantwortlich. Bilder: Matthias Jurt (Cham, 8. 3. 2023)

130Meter legendie Fische in ihrer Aufstiegshilfe zurück. Rechts davon
ist die Bibertreppe aus Holz sichtbar.

Bostadel wird
erweitert
Menzingen Die Justizvollzugs-
anstalt (JVA) Bostadel in Men-
zingen ist seit 1977 mit nur
wenigen Erneuerungen un-
unterbrochen in Betrieb. «Die
jahrelange intensive Nutzung
erfordert dringend eine Ge-
samtinstandsetzung», heisst es
in einerMitteilungdesKantons
Zug.Eine Sanierungundvor al-
lem auch eine Erweiterung
steht nun bevor.

So gibt es einen Neubau
einer Spezialabteilung für alte
und langzeitverwahrteGefange-
ne.Mit diesemwürde eine opti-
male Betriebsgrösse sowie ein
AngebotanspezialisiertenHaft-
plätzen erreicht, heisst es in der
Mitteilung weiter. Die Gesamt-
kosten fürdieSanierungundEr-
weiterung der Justizvollzugsan-
stalt inklusive der Planungskos-
ten werden rund 67 Millionen
Franken betragen, wovon der
Kanton Zug etwa 13 Millionen
bezahlen muss. Für das Bau-
projekt wurde ein Wettbewerb
durchgeführt.DasSiegerprojekt
mit dem Titel «Alleswirdeins»
steht unter der Gesamtleitung
der Caretta +WeidmannGene-
ralplaner AG. (mme)


